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Tagewerk ach ééschäftsschlüß. Er wurde „moonlighter“‘. Damit jedoch fin3
das Problem erst recht Er WAar der Doppelbelastung nicht gewachsen, Wäar über-
müdet un wurde anfällig für Erkältungen Das Familienleben lıtt. Dann gab  S
noch unvorhergesehene Krankheiten in der Familie, echnungen für rzt un!
Apotheker und heute ist der Haushalt aufgelöst, das Haus verkauft, sıind die
Ehegatten getrennt.

Das ist sicher eın extremer Fall Aber iın allen Fällen ist die Doppelbeschäfti-
gung eın Übel, für den Doppelarbeiter selbst und für die Ruhe un: das Glück sSE€1-
nNner FKamiulie. Wären diese fünf Menschen mıiıt ihren 700 ar Monatseinkommen
nıcht glücklicher SCWESCH, wenn s1e ein wenig bescheidener gelebt hätten? Nur eın
wenI1g. Denn mıiıt Z/00 Dollar Taucht HNan auch heute noch in den Vereinigten Staa-
ten keineswegs dürftig Z eben Man hätte NUuUr ein wenig verzichten muüssen
auf dies und das. (America, 17 Mai 19568, 222ff.)

Bodenretorm Bolivien

Um 1200 drangen die as VOo Norden her in das Land e1InN, eroberten, besetzten
und unterwarfen 6c5, Seit jener eıt sehnen sıch die ingeberenen nach einer SC-
rechten Verteilung des Landes, das einst 1  hnen gehörte. Als 1582 1Zarro miıt Se1-
Ne  > Spaniern erschien und die Inkas besiegte, bedeutete das für die „Bolivianer“
NUur einen echsel der Oberherren.

lehbten dıe meısten Einwohner dieses Landes seit Jahrhunderten als andlose
Leute., die auf remden TUND:! arbeiteten un: eın mü iges Daseın frısteten. Von

Bodenbesitzern konnten 49, 0 90 Kleinstbauernstellen VOo  : weniıger als
Hektar ıhr eigen eNNnNeEN, Vier Prozent der Besitzer hatten emgegenüber 04090

VoO  — Grund un! en in Händen; Voxn 1  -  hnen saßen 616 Farmen VO.  — mehr als
10 000 Hektar mfang

War verständlich, da{fs 1952 der neuerwählte Präsıdent Vietor Paz Estens-
SOT’OU VOo  - der revolutionären Nationalbewegung (MNR) ine durchgreifende oOden-
reform 1Ns Werk setzte. Hs hbesteht eın Zweifel, da{fs heı dieser Reform auch kom-
munistische Einflüsse miıtwirkten. Das hat SIC. heute insofern geändert, als der
gegenwärtige Präsiıdent VOo  — Bolıvien, Hernän 11eS Zuazo, sich beli der Fortführung
des Reformwerkes unabhängiger zeigt. Nach dem Agrargesetz VOo prı 1953
sollten die Großgüter unter die Indianer, die S1€e€ bearbeiıtet hatten, aufgeteilt wWwWer-

den Dem früheren Eigentümer urde ıne Entschädigung versprochen. Aber eben
die bolivianische Landreform beweist, WIE behutsam un:! umsichtig HLan vorgehen
mußs, wWENN ıne derartige sozlale un! wirtschaftliche Umschichtung erfolgreich
und erecht sSeiInNn soll.

Was die alten Besitzer angeht, sınd S1e biıs heute nicht éntschädigt worden.
Anderseits die Indıaner auf den iıhnen zugeteilten arzeilen weıt weniger
als die rüheren sogenannten Ausbeuter. Als typısches Beispiel mas 1N€ Milch-
farm im Cochabamba-Bezirk gelten. Sie erzielte VOL 1953 jährlich 60000 Liter
Milch, ach der Reform noch €l cdıe Indianer, seıt ahrhunderten 56C-
wöhnt. nıcht über den eigenen Bedarf hınaus arbeıten und produzleren, nicht
daran denken der nicht daran enken wollen, Überschüsse für den Verkauf
gewinnen. Eın Landgut ın Pilapı, das früher 400 cCampes1n0s beschäftigte und
84() uc Vieh, 600 Schweine und 000 chafe esa un! auch SONST noch I1all-

ches marktfähige Landprodukt hervorbrachte, räg heute ur noch 25 Kühe,
H] Schweine und 1000 Schafe Dies ist indes nicht eigentlich die Schuld der Cu

Kigentümer, sondern derjenıgen, die S16 für die NEUE Aufgabe weder technisch
noch moralısch vorbereiıtet en.

März erließ der bolivianiısche Episkopai einen Hırtenbrief, der sıch
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eingehend mıt der Frage der Landverteilung efaßte. Die Bischöfe sınd keines-
WCS5>S die Bodenreform, verlangen aber, da{flß dabei ec und Billigkeit g—.
SCH alle gewahrt werde, sowohl die Großgrundbesitzer als dıe Neusiedler
und Landarbeiter. Die eIiOorm VOo  — 1953 jedoch, ührten die Bischöfe aus, ist
ZWAaT 1  hrem Leitgedanken nach annehmbar, entartete aber ıIn der Praxıs iın 1N€
Agrarrevolution ach kommunistischem Muster. Nach einer Reglerungsstatistik
erhielten besitzlose ndianer zwıischen dem August 1953 un dem 31 Juli1 1956
7705 Landlose zugeteilt; VO. /. August 1956 bis 31. Juli 1957 wurden weıtere
6135 0OSe verteılt. Aber dıe Bürokratie und gerıebene Geschäftemacher ehandeln
dıe cuenNn Landbesıtzer schlechter, als dıie früheren: Gutsherren atfen. Der Hir-
tenbrief wirfit den Regierungsstellen Nachlässigkeit und Mißbrauch VOT. Alle, dıe
eglerung un das Volk, werden aufgefordert, für ıne bessere Zukunft Uusaäamı-
menzuarbeıten. Vor €em aber sıind dıe Katholiken gerufen, wirksam ZUTrC Rettung
Boliviens beizutragen. Mit bloßer Krıtik un: Verneinung ıst nıchts CNH., Was
nottut, sınd Beispiele der ucC harter rbei un: eines ehrenhaften W andels
(Dgl „America“ 29 ar 1956, (1677.)

UMSCHAU

Zum Lob der Musiık Technik das Ausdrucksfeld dieses pil-
gernden Lebens, das überall nach An-

In der unabsehbaren Weite der sicht- etung un Heimkehr äng Nur eıl
baren Schöpfung ist der Mensch das der Mensch zweideutig, das el die
einzıge Wesen, das sich selbst VeI - Grenzlinie zwıschen Welt und Gott, eıt
stehen sucht Der Mensch eht ‚War 1MM- und Ewigkeit ıst, gibt S1e. Und sınd
INer schon In der Welt, 2880| Ira- nıcht DUr die Urworte der großen iıch-
SCH und damıt auch schon hoffen ter, dıe den Menschen widerspiegeln 1n
begıinnt, aber insofern ach seinem seiliner unautihebbaren Einheit VOoO  — Geist
eıgenen und dem rsprung der Welt, und Fleisch, VOoO  — Transzendenz und An-
nach dem Inn des Seienden 1m (Gan- schauung, VOoO  —_ Metaphysık un!:! Ge-

schichte, sondern innerhalb der st-ZeN rag und Iragen mußs, hat die
Welt schon überschritten und hinaus- auslegung des Menschen gehört dıe Mu-
geblickt 1ın dıe Unendlichkeıit des (Ge1- sık den mächtigsten Zeugen der Auf-
stes. gehört der Mensch In selner geb_rochenheit der Menschennatur Tür

das unendliche LichtGrundverfassung wesentlich ZWEeIl Ord-
SCH ein ınd dieser ergäng- Was s1e eigentlich ist, wer
lichen Erde und eın Mensch der Sehn- sagen £ Vielleicht führen einıge
sucht und des Verlangens ach der - Denker, die WIT in uUunNseTeTr Besin-
begrenzten, unausschöpfbaren 1eie des nNnuns über die us1ı un das mensch-
Seins, nach Gott, der es in em ist 1C Daseın aufrufen wollen, wen1g-
und auch ort noch bezeugt wird, sStens iın die Nähe ihres Wesensgrundes.
der Mensch ıh; verneint oder veErgsESSCH Platon hat schon viel VOoO  — ihrem We-
hat. SCH erkannt, wenn 1m ‚„Staat” VoO  ;

Religion, Kunst un Philosophie sınd der usı sagt, da{fs die Erziehung uUurc
NU|  — seıt dem Begınn der menschlichen S1e darum die vorzüglichste sel, eil
Geschichte VOoOr aller Wissenschaft und der Rhythmus und dıe Harmaonie
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